
Hirnentwicklung

Neurologe fordert: Cannabis erst ab 
25 Jahren!

Das Gehirn reift auch in der Adoleszenz aus – das sollte bei einer 
 möglichen Legalisierung von Cannabis berücksichtigt werden. Schon 
ein geringer Cannabiskonsum kann bei 13- bis 15-Jährigen zu 
 Veränderungen der Hirnsubstanz führen.

D ie Deutsche Gesellschaft für Psy
chiatrie und Psychotherapie, Psy
chosomatik und Nervenheilkun

de (DGPPN) hat in ihrem Positions
papier vom 25. April 2022 als Altersgren
ze für den Zugang zu legalem Cannabis 
ein Alter von 21 Jahren gefordert. Voll 
ausgereift sei das Gehirn aber erst mit 
25  Jahren, erklärte Professor Dieter 
Braus, Facharzt für Neurologie, Psychia
trie und Psychotherapie und Ärztlicher 
Direktor der VitusKliniken Rheingau, 
auf dem Kongress der Deutschen Gesell
schaft für Innere Medizin. Erst dann ist 
es seiner Ansicht nach  relativ robust ge
gen Einflüsse wie denen von Tetrahydro
cannabinol (THC). Wenn also eine Lega
lisierung von Cannabis angestrebt wird, 
plädiert er für eine Altersgrenze für den 
Zugang von 25 Jahren.  

Veränderung der Hirnstruktur
In einer prospektiven Kohortenstudie 
war das Risiko für eine psychotische Er

fahrung im Alter von 18 Jahren bei den
jenigen, die bereits mit 15 Jahren Erfah
rungen mit Cannabis gemacht hatten, 
gegenüber Nichtkonsumenten um das 
3,7Fache erhöht; bei denjenigen, die im 
Alter von 17 Jahren mit dem Cannabis
konsum begonnen hatten, um das Drei
fache. Hatten Heranwachsende bereits 
vor dem 18. Lebensjahr Cannabis kon
sumiert, zeigte sich in einer anderen Stu
die im Alter von 38 Jahren eine um 20 % 
verschlechterte kognitive Leistungsfä
higkeit. Eine große internationale Ado
leszentenStudie belegte, dass schon der 
ein bis zweimalige Gebrauch von Can
nabis im 13. bis 15. Lebensjahr messbare 
strukturelle Veränderungen in der grau
en Hirnsubstanz zur Folge hat. Schon 
ein niedriges Level an Exposition verän
dert Hirnareale, die für die kognitive 
Leistungsfähigkeit relevant sind, beton
te Braus.

Eine solche Cannabiserfahrung ist 
keine Seltenheit. In den USA haben etwa 

35 % der Schüler der zehnten Klasse 
schon einmal Cannabis probiert. Eine 
Studie mit deutscher Beteiligung hat 
kürzlich strukturelle Auswirkungen auf 
das Gehirn bei nur ein bis zweimaligem 
Cannabiskonsum in der Jugend bestä
tigt. Veränderungen betrafen unter an
derem den medianen präfrontalen Kor
tex, der mit dem Angstnetzwerk assozi
iert ist.

Daraus resultiert laut Braus eine er
höhte Irritabilität. Verschiedene andere 
Hirnregionen mit einer hohen Expressi
on des Cannabinoid1Rezeptors, an den 
THC bindet, waren ebenfalls von struk
turellen Veränderungen betroffen. In 
seiner Klinik sieht Braus häufig bei jun
gen Erwachsenen die Konsequenzen ei
nes Cannabiskonsums seit der Pubertät: 
Aufmerksamkeitsdefizit, hohe Ablenk
barkeit, geringes Lernvermögen, beein
trächtigter sprachlicher Ausdruck, Ab
fall der mathematischen Leistungen und 
der Gedächtnisfunktionen. 

Das Thema Cannabis bei der J1 
ansprechen
Die Brisanz der Thematik bestätigte 
auch der niedergelassene Pädiater Jakob 
Maske, Bundespressesprecher des Be
rufsverbands BVKJ, beim 51. Kinder 
und Jugendärztetag. Vor der COVID19
pan demie sei der Cannabiskonsum 
 gerade bei 16 bis 17Jährigen der häu
figste Grund für Einweisungen in psych
iatrische Einrichtungen gewesen. Daher 
sei es von Seiten der Ärzte dringend not
wendig, das Thema Cannabis bei der J2 
mit 17 Jahren und auch bereits bei der J1 
mit 13 Jahren offensiv und ernsthaft an
zusprechen.  
 Friederike Klein, Raimund Schmid

Basierend auf: 128. Kongress der Deutschen 
 Gesellschaft für Innere Medizin,  Wiesbaden, 
30. April bis 3. Mai 2022 und 51.  Kinder- und 
 Jugendärztetag, Berlin, 17. Juni 2022©
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35 % der Zehntklässler in 
den USA  geben an, 
 Cannabis  probiert zu haben.
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